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Nr. 88. du „Enger Volkszeitung” erfheint taguc Feb. 
® Fin den Sonntagen wird dle reichhaltige „Ans 
unt Beilage zur Zodzer Volkszeitung” beigegeben. Abonnements⸗ 


Preis; monatlich 


einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Sroſchen. 


mit Zuſtellung ins haus und durch die Poſt Zl. 4.20, 
ich Zl. 1.08 Ausland: monatilch Zloty 5.—, jährlih Zi. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchöſtoſtunden von 9 Uher früh bis 7 Uhr abends, 
© finnden des Scheiſtlekters täglich von 5 bio 6. 

stoattelephon des Schrigleſters 28445, 


Unzeigenpreife: Die ſlebengeſpaltene Millimeter» 
zeile 10 Groſchen, im Text die Öreigefpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 G 

25 Prozent Rabatt. 
bie Drudzeile 80 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Alexandrow: Winzenty Rösner, Parzetzewſka 16 
2 w Ric 


Optata pocztowa ulszezona ryczaltem | 
winzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis, Für das Ausland — 100 prozent Juſchlag. 


Bial t: B. Schwalbe, Stotetzua 43 Konſtan 
Wabelz, Bahn rale 68) Z3dunſka⸗Wola: Berthold 


now: 
uttia, 


Sſowjetrußland und China. 
Von Gregor Bienſtock. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die ruſ⸗ 

Revolution ſeit 1905 eine große Rolle 

M fernen Oſten ſpielt. Eine Bewegung von 

tbeiter⸗ und Bauernmaſſen von den ungeheu⸗ 

den Ausmaßen, wie fie in Rußland vor ſich 


Ihe 


ging, mußte unbedingt einen koloſſalen Einfluß 
auf den Befreiungskampf der Volksmaſſen im 
ganzen Orient haben und ſpeziell in China, 
Do man ſich objektiv ganz analoge Ziele geſetzt 
dat, nämlich die Befeitigung der Ueberreite des 
udalismus und eine bürgerlich nationale Kon⸗ 
hüldierung. Dazu kommt noch der Umſtand, 
ls das chineſiſche Volk das revolutionäre Ruß⸗ 
and ſtets als einen willkommenen Bundes⸗ 
noſſen in ſeinem Kampf gegen die auslän⸗ 
ſchen Unterdrücker betrachtet hat und noch 
heute betrachtet. 
˖ In der chineſiſchen Politik Sſowjetrußlands 
find drei geſchichtliche Abſchichtungen, drei mehr 
1 minder ſelbſtändige Momente zu unter 
lpeidene die revolutionäre Interven⸗ 
on, die rein imperialiſtiſche Intervention 
ff der alten Linie des ruſſiſchen Vordringens 
10 Nordchina (hier ſucht Sfowjetrußland An⸗ 
Nau an die „Volksarmeen“ des Generals 
20) und, ſchließlich, die Sehnſucht nach einer 
erſtändigung mit Japan und — was viel 
en tiger iſt, mit England. Alle dieſe aus- 
Nanderftrebenden und einander widerſprechen⸗ 
en Momente wirken auf die fernöſtliche Politik 
5 Sſowjetunion ein und drücken ihr einen 
öchſt ſchwankenden Charakter auf, 


h Je mehr in der Vorſtellungswelt der Ber 
errſcher der Sſowjetunion das Motiv der 
eltrevolution in den Hintergrund tritt, deſto 
Mehr wird in der Moskauer Politik die Ten- 
ng ausſchlaggebend, China lediglich als ein 
andelsobjekt im diplomatiſchen 
f piel mit den übrigen Weltmächten anzu⸗ 
ehen. Theoretiſch ſteht ja die Sſowjetunion 
uf dem Standpunkt einer völligen Selbſtän⸗ 
igkeit Chinas, aber leider ſteht die praktische 
olitik Moskaus in einem kraſſen Widerſpruch 
zu dieſer ſchönen Theorie. Man muß ohne 
weiteres feſtſtellen, daß in der letzten Zeit, 
ben Japan, tatſächlich gerade Sſowjetrußland 
00 agreſſiv⸗interventioniſtiſche Rolle in China 
Poll Zu gleicher Zeit zeigt die chineſiſche 
tik Englands eine bemerkenswerte Wen⸗ 
ng: Aus verſchiedenen Gründen und Mo» 
on heraus, deren Auseinanderſetzung uns zu 
Nat führen würde, beginnt England anf ſeine 
endete Politik der Verteilung von „Einfluß: 
phären“ in China nach und nach zu verzichten. 
fine große Rolle in dieſer Wendung der eng⸗ 
ſchen Politik ſpielt zweifellos der Einfluß der 
A ereinigten Staaten, die keineswegs 
I. einer Teilung Chinas intereſſiert ſind und 
mgefehrt, gerade nach feiner territorialen Kon⸗ 
ſolidierung ſtreben. 

In Moskau und in Tokio verſteht man 
Ihr gut, daß kein einziges Problem 1855 fern 
ſtlichen Politit ohne England endgültig ge⸗ 
löſt werden kann, wobei England hier zugleich 


Vertagte Regierungskriſe. 


Vorzeitige Alarmnachrichten der Warſchauer Abendpreſſe. 


(Bon unferem Korreſpondenten.) 


Der geſtrige „Przeglond Wieczorny“ brachte 
die Alarmnachricht, daß die Ränke der Rechts⸗ 
parteien infofern ihren Zweck erreicht haben, 
daß geſtern mittag die Exekutive der P. P. S. 
zuſammengetreten ift, um Beſchlüſſe zu fallen, 
die eine Regierungskriſe zur Folge haben können. 

Wie Ihr Korreſpondent erfährt hat eine 
ſolche Sitzung gar nicht ftattgefunden. Bis 
zur Rückkehr Straynflis aus dem Auslande, 
wohin er ſich heute begibt und wahrſcheinlich 
erſt Montag zurückkehrt, iſt eine Wendung nicht 
zu erwarten. Erft am Dienstag ſoll der Klub 


der P. P. S. zuſammentreten, um die „neue 
Linie“, der Rechtsparteien zu besprechen. 

Im Seim herrſcht im allgemeinen Feier⸗ 
tagsſtimmung. 


Nur im jüdiſchen Klub wird 


wirtſchaftlichen Konſortiums angeſehen werden 
muß. Man muß dabei nicht vergeſſen, daß die 
Moskauer Diplomatie ſtets mehrere ſtrategiſche 
Pläne auf Lager hat. Aber in dieſem Laby- 
rinth von einander widerſprechenden diploma⸗ 
tiſchen Plänen zeichnet ſich immer deutlicher ein 
leitender Gedanke heraus — die Unvermeidlich⸗ 
keit einer Verſtändigung zwiſchen der Sſowjet⸗ 
union und ihrem Hauptgegner — England. 
Es iſt ſehr warſcheinlich, daß alle Moskauer 
politiſchen Unternehmungen und Intrigen in 
China — von Kanton bis zum diplomatiſchen 
Flirt mit Japan — in der allernächſten Zeit 
lediglich als Trümpfe im Spiele mit dem 
Hauptantagoniſten, England, angeſehen werden 
müſſen. Aus allen Kundgebungen der Sſowjet⸗ 
preſſe kann man ſchon heute deutlich heraus: 
hören: wir ſind zu einer Verſtändigung mit 
den Großmächten und vor allem mit England 
bereit. ; 
Drohungen der Sſowjetpreſſe gegen England. 
Die Moskauer Preſſe verfolgt mit Aufmerkſamkeit 
die Meldungen der Pekinger Preſſe, denen zufolge 
engliſche Kreiſe Tſchangſolin ausdrücklich empfohlen 
hätten, im Falle der Einnahme Pekings die Abberu⸗ 
fung Karachans und den Abbruch der Bezie⸗ 
hungen zur Sſowjetunion zu fordern. Das Gewerk⸗ 
ſchafts blatt „Naſcha Gazeta“ hält ſolche Abſichten bei 
der gegenwärtigen Politik Englands in China für ſehr 
glaubwürdig und weiſt darauf hin, daß die Durchfüh⸗ 
tung einer ſolchen Politik unvermeidlich auf den leb⸗ 
haften Widerſtand der chineſiſchen öffentlichen Meinung 
ſtoßen werde, der jede chineſiſche Regierung Rechnung 
tragen müſſe. Die Durchführung derartiger Pläne durch 
einen unter ausländiſchem Einfluß ſtehenden reaktio⸗ 
nären General würde zu den allerernſteſten Komplika⸗ 
tionen führen und die Intereſſen aller Länder, die 
gegen eine Störung des Friedens im fernen Oſten ſind, 
berühren. 


Ein vernünftiger Vorſchlag. 


„Evening Standart“ meldet, daß die enaliſche 
Regierung beſchloſſen habe, in der am 12. Mai in 
Genf ſtatifindenden internatſonalen Paßbonferenz den 


rung 12 oder 42 Punkte enthalten hat. Es 
ſieht ſo aus, als hätte Stanislaw Grabjfi den 
Klub „barbiert“. 


10 Millionen Dollar für 
polniſche Städte. 


(Bon unſerem Korreſpondenten.) 

Geſtern haben einige polniſche Städte mit 
den Städten Kaliſch, Tarnow und Bendzin an 
der Spitze mit der Firma Ulen & Comp. einen 
Vertrag abgeſchloſſen, wonach ſie für Inveſti⸗ 
tionszwecke eine Anleihe in der Höhe von zehn 
Millionen Dollar erhalten ſollen. 

Die betreffenden Städte ſollen ſoſort öffent: 
liche Arbeiten aufnehmen, um der Arbeits⸗ 
loſigkeit entgegenzuwirken. 


Antrag zu ſtellen, den Diſenzwang in allen zum 


Dölberbund gehörenden Staaten abzuſchaffen. 
Hoffentlich nimmt die Konferenz den Antrag an. 


Es liegt Syſtem darin. 


Nach der Deut in Ob 1 
eee e der e 


., Sn allen Staaten, in denen deutſche Minder ⸗ 
heiten wohnen, iſt ſeit einiger Zeit eine ſtarbe deutjch- 
feindliche Strömung zu bemerken. Es ſieht faft jo 
aus, als ob dieſe Deutſchenverfolgungen ſyſtematiſch 
durchgeführt werden, nach einem genauen Plan, um 
der Welt zu zeigen, daß die Deulſchen das ſchlimmſte 
Element im Stagle find. 

Die Deutſchenheße in Oberſchleſien hat ein 
lautes Echo in der ganzen Welt gefunden. Doch, 
was ſich Polen davon verſprochen hat, iſt nicht ein- 
getroffen. Man ſammelt immer noch belaftendes 
Material. And das Echo in der Welt? Es fiel 
gerade nicht zugunſten Polens aus. 

Nun find die Tſchechen nach polniſchem Muſter 
an die Arbeit gegangen. In Prag wurden zahl- 
reiche Hausſuchungen bei Deutſchen vorgenommen, 
wobei man acht Fompromittierende Dokumente ge- 
funden haben will. Der Redakteur der „Neuen 
Seit“, Weebe, iſt unter dem Oerdacht, einer gehei⸗ 
men fjchechenfeindlihen Organiſation angehört zu 
haben, verhaftet worden. 


Die Attentäterin 
auf Muſſolini verrückt? 


Die engliſche Botſchaft in Rom veröffentlich te 
geſtern ein Kommunique, in dem fie das Attentat auf 
Muſſolini verurteilt und ihre Empörung ans dieſem 
Grunde äußert. Sie bedauert, daß die Attentäterin 
eine Engländerin ſei und bemerkt, daß ſie nicht wußte, 
daß ſich die Frau noch in Rom befindet. 

Blättermeldungen zufolge ſoll Frau Gibſon bis 
Oktober vorigen Jahres in Irrenhäuſern in England 
untergebracht geweſen ſein, von wo ſie nach Italien 
floh. Hier ſoll ſie ſtändig in Kloſtern gewohnt und 
an religiöſem Verfolgungswahn gelitten haben. Vor⸗ 
her iſt ſie Katholikin geworden. Vor einiger Zeit hatte 
ſie Selbſtmord begangen. Trotzdem die Kugel ihr die 
Lunge verletzte, wurde ſie jedoch körperlich geheilt. 


Am Tage nach dem Attentat hat Muſſolini an 
einer Perteiſitzung teilgenommen, in der er eine feurige 


2 


Rede für den Fa ſchismus hielt. Als er den Sitzungs⸗ 
ſaal verließ, wurden ihm Ovationen bereitet. 
Duce iſt alſo wieder oben auf. 
* * 


Die Faſchiſten wüten. 

Die in der Wohnung der Gibſon vorgenommene 
Reviſion förderte einige antifaſchiſtiſche ausländiſche 
Zeitungen zutage. Die Faſchiſten behaupten, daß die 
Initiative zu dem Anſchlag von den Kommuniſten 
ſtamme. Im Zuſammenhange damit wurden 60 Kom⸗ 
muniſten verhaftet. Die Empörung in Rom wächſt. 


Die-Faſchiſten wollen an allem Rache nehmen, was 
ppoſition heißt. 
Faſchiſtenpöbel demolierte die Redaktionen der 


Zeitungen „Il Mondo“ und „Voce Republicana“, ſo 
daß dieſe Blätter geſtern nicht erſchienen. Auch die 
Wohnungen der Kotreſpondenten der „Wiener Arbei⸗ 
terzeitung“ und der „Voſſiſchen“ wurden aufgeſucht 
und demoliert. In demſelben Hauſe befand ſich auch 
der Sitz der ſozialiſtiſchen Verbände. Auch die Ein⸗ 
richtung des Verbandes wurde zerſtört. 
* * 


Der blutgierige Muſſolini. 

In der Parteiverſammlung erklärte Muſſolini: 
„Wenn ich Euch führen werde, folget mir, wenn ich 
mich zurückziehen wollte, ſchlaget mich tot; wenn ich 
aber durch Parteigegner ermordet werden ſollte, ſo 
rächt mich.“ 


+ * 


Neue Opfer des Faſchismus. 


Der oppoſitionelle Führer Amendola iſt in einer 
ſüdfranzöſiſchen Stadt an den Folgen der Miß. 
handlungen, die er bei dem letzten Aeberfall 
auf dem Monte Catini erlitten hatte, geſtorben. 

Amendola, der Führer der radikalen Demokraten 
nach der Derfreibung Nittis aus Italien, wurde inner- 
halb von zwei Jahren zweimal von Fajchijtenlüberfallen. 
Das erſtemal kurz vor der Ermordung Matteottis 
auf direkten Befehl Mulſolinis, das 
zweltemal in Monte Catini unter den Augen der 
Behörden. Man ließ ihn damals im bewußtloſen 
Suftand ſtundenlang hilflos liegen. 

. * 


Ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter verprügelt. 
Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Modigliani wurde 
in Neapel verprügelt und ſchwer verwundet. 
Mobdigliani iſt ein Mann von nahezu ſechzig 
ahren, es gehört alſo ſchon die neuſtalieniſche 
ultur dazu, ihn zu mißhandeln. Aber er iſt ja 
Sozialiſt und nicht nur das — er iſt ja einer der 
bedeutendſten Rechtsanwälte Italiens und obendrein 
der Anwalt der Hinterbliebenen des auf Regierungs- 
befehl ermordeten Matteotti. 


* 


Amerikaniſche Matroſen von Faſchiſten verprügelt 

Die die „Doſſiſche Zeitung“ meldet, iſt es in 
Denedig zu ſchweren Schlägereien zwiſchen Faſchiſten 
und den beurlaubten Beſatzungen des im dortigen 
Hafen liegenden amerikanischen Torpedoboofszer- 
ſtörer-Geſchwaders gekommen, bei denen ſie ben 
Matroſen ſchwer verleßt wurden. In ameri- 
Baniichen diplomatiſchen Kreiſen beurkeilt man den 
Swiſchenfall ſehr ernſt. 


Frankenfälſcher in Sſowjet⸗ 
rußland. 


Er wird ausgewieſen! 


Der ungarische Profeſſoe Meſzaros, der am 
Turkologiſchen Kongreß in Baku teilnimmt, wird aus 
der Sſowjſetunſon ausge wieſen werden, da er 
in die ungariſche Franbenfälſcheraffäre 
verwickelt iſt. 


Gebete gegen Mexiko. 


Gemäß einem päpſtlichen Schreiben über die 
Kiechen verfolgung in Mexibo hat der Kar- 
dinalbibar von Nom angeordnet, daß in den Haupt. 
Birhen Noms das Allerheiligſte eine Stunde lang 
ausgeſetzt werde und während dieſer Seit Gebete 
für die Batholiihe Kirche in Mexibo verrichtet würden. 


Eine neue ſerbiſche Regierung 


König Alexander hat geſtern dem Arbeits- 
miniſter Uzunowicz die Bildung einer Koalifionregie- 
rung übertragen, die ji) aus Radikalen und Hor- 
waten zuſammenſetzen ſoll. 7 

Abende hat Uzunowicz die Beſtätigung feiner 
Liſte erhalten. Das Kabinett beſteht aus denſelben 
Männern mit Ausnahme von Paſitſch und Stoja⸗ 
dinowitſch, des Finanzminiſters, deſſen Portefeullle 
Uzunowicz übernahm. 


Die Unruhen in Kalkutta. 


Nach den Polizeimeldungen foll eine Deruhi⸗ 
15 der Gemüter eingetreten ſein. Beide Seiten 
ind durch die letzten Kämpfe ermüdet. Oerhaftet 
wurden über 500 Perſonen, getötet 35. Die Zahl 


S OoDb 1e Dol lege llinng 


der Getöteten ſoll jedoch bedeutend größer ſein, da 
der größte Teil der Leichen weggeſchafft wurde und 
berſteckt gehalten wird. 


Amundſens neue Nord⸗ 
polreiſe 


Aus Rom wird gemeldet, daß der dort wei- 
lende Kapitän Roald Amundſen geſtern feine neue 
Nordpolreiſe angetreten habe. Die erſte Gtappe ſoll 
Polham in Großbritannien ſein, wo die Amundſenſche 
Expedition landen wird, um ſich mit Brennmaterial 
und Sauerſtoff zu verſorgen. Don hier geht die 
Reife nach Oslo und dann weiter nach Spitzbergen. 
Bis Polham wied Amundſen von Major Scott be- 
gleitet, der die Atlantibflüge auf dem engliſchen 


Steuerflugzeug „R. 34“ unternommen hatte. 


Spitzbuben ſtaatlicher Gelder 
vor Gericht. 


Linde, Bau, Oryniewicz. — Zivilklage des 
Staates gegen die Angeklagten um zwei Mil⸗ 
lionen Zloty. 


Geſtern begann der Prozeß gegen den ehemaligen 
Präfidenten der Poſtſparkaſſe Hubert Kinde. Außer 
Einde find noch der Bauunternehmer Wilhelm Bau und 
der ehemalige Chef der techniſchen Kontrolle der Kaffe, 
Boguslaw Hryniewicz, mitangeklagt. 1) Nach der Anklage⸗ 
akte hat Linde den Kauf eines Hauſes in Lodz für die 
Summe von 77908 Dollar angeordnet, während der 
tatſächliche Wert des Gebäudes kaum den Betrag von 
94000 Dollar überſteigt; 2) hat Linde von Bau für die 
Poſtſparkaſſe Ziegel und Holz für 90000 Zloty gekauft; 
3) hat Linde feinem Bruder Marjan eine Anleihe von 
334 823 Zloty gewährt, Be dafür eine entſprechende 
Deckung zu erhalten; 4) hat Linde feinem Bruder bei 
PAR RE von zwei Auslandsanleihen die Garantie der 

oſtſparkaſſe gewährt; die Poſtſparkaſſe mußte dann 
für 19000 engliſche Pfund ſowie 20000 Dollar aufkom⸗ 
men; 5) hat Linde für die Poſtſparkaſſe Aktien erwor⸗ 
ben, die an keiner Börſe notiert werden. Durch den 
Aktienerwerb wurde dem Staate ein Schaden in Höhe 
von 2 millionen Zloty zugefügt. 

Die Anklage wurde auf Grund des Art. 639 des 
Strafgeſetzbuches erhoben, der eine Gefängnisftrafe 
bis zu 8 Jahren vorfieht. ö 

Wilhelm Bau ift angeklagt, der Poſtſparkaſſe für 
99000 Zloty Holz und Ziegel verkauft zu haben, die 
gar nicht vorhanden waren und auch niemals geliefert 
wurden. Außerdem foll ſich Bau beim Kauf des Ge⸗ 
bäudes in Lodz für eine Filiale der Poſtſparkaſſe die 
Summe von 8000 Dollar angeeignet haben. 

Hryniewicz iſt angeklagt, bewußt das in Lodz ge⸗ 
kaufte Gebäude zu hoch geſchätzt zu haben. 

Es find über 50 Zeugen geladen worden, darunter 
auch der Finanzminiſter Zoͤziechowſki, der ehemalige 
Minifterpräfident Grabſki, der ehemalige Finanzminiſter 
Aus. Mihalfti und der ehemalige Bizefinanzminifter 

ajans, 


Die Generalſtaatsanwaltſchaft erhebt neben 
der Straf: die Zivilklage. 


Um die durch Linde verurſachte Schädigung des 
Staatsſchatzes einigermaßen wettzumachen, hat die 
Staatsanwaltſchaft neben der Strafklage auch die Zivil⸗ 
klage angeſchloſſen, und zwar: gegen Hubert Linde um 
1450000 Zloty, gegen Linde, Bau und Hrynſewicz 
folidarifdy 50000 Dollar und gegen Linde und Bau 
um 48000 Dollar. 

Auf diefe Weiſe follen die zwei Millionen betra⸗ 
genden Schäden eingetrieben werden.! 

Den Vorſitz des Gerichts hat Richter Kozakowſki 
inne. Linde wird von Rechtsanwalt Szurlej, Bau von 
Brokman und Perzynſki und Hryniewicz von Ettinger 
verteidigt. 

Am 11 Uhr wurden die Verhandlungen anfgenom⸗ 
Die Perfonalien der Angeklagten: 

Hubert Ignacy Linde, 48 Jahre alt, Abſolvent der 

Lemberger Univerſität; 

Wilhelm Bau, 51 Jahre alt, Pole, moſaiſcher 
Konfeſſion, höhere lanoͤwirtſchaftliche Schule, Beſitzer 
des Kinos „Splendid“, Beſitzer einer Fabrik in Lodz 
und Gutsbeſitzer; 

Boguslaw Hryniewicz, 45 Jahre alt, Pole, Katho⸗ 
lik, Mittelſchulbiloͤung, ohne Vermögen. 

Einige Zeugen, darunter der Bruder Lindes find 
nicht erſchienen. 


Kurze Nachrichten. 


Abg. Mieczyslaw Niedzialkowftki, Mitglied 
der Exekutive der ſozialiſtiſchen Internationale hat ſich 


men. 


zu der Sitzung derſelben begeben. 


Malvy zurückgetreten. Geſtern dimiſſionierte 
Malvy nach einer Konferenz mit Briand. An feine 
Stelle ſoll der bisherige Landwirtſchaftsminiſter 
Durant treten. N 2 

Vor einem Kohlenarbeiterſteik in England. 
Die Bergarbeite rverbände in Lancaſhire und Eheſhire 
haben die Anträge der Kohlenkommiſſion ſowie der 
Grubenbeſitzer über die Regelung der Lohnfrage ab: 
gelehnt. Es iſt ſomit mit einem Streikaus bruch 
zu rechnen. 
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Me. 88 Bi; 
Die 4. Deutſche Pädagogiſche 


Woche in Lodz. Be > ne 

Der Schluß des erften Tages. 19 720 von 

Nach den Vorträgen von P. Doberſtein und % 7 
Dr. Schönbeck berichtete Abg. Utta über die Diem e 


pragmatit und die laufenden Schulangelegenheiten. 


Redner betonte, daß es Pflicht eines jeden Lehrers Ih I nung des 
ſich aufs genaueſte mit der Dienſtpragmatik bekannt u e Beil 
machen, damit er im Falle einer Anfechtung von ne 118 
ſeiten der Schulbehörde ſich in der Lage ſchnell orien“ adi leit ' 
tieren fann. en 
Der Bunte Abend. zen oder be 
Am Abend fand im Saale des Männergeſang? en 
vereins der vom Lehrerverein für die Beſuchetr De 1 
„Pädagogiſchen Woche“ ſowie Gäſte veranſtaltete „Bunte die Tötial ; 
Abend“ ſtatt. Es fanden ſich zahlreiche Lehrer zu einige und a gkei 
gemütlichen Stunden ein. Unter den Gäſten ſah man Miter an 
auch Vertreter des geſchäfts führenden Ausſchuſſes des deſem Elt a 
Landesverbandes deutſcher Lehrer und Lehrerinnen M tet 
Polen, und zwar den Generalſekretär Herrn Urban, das Als 
Vorſtandsmitglied Herrn Rektor Gutſche und Hern zus Leipzig 
Rademacher. Weiter haben es ſich die Lodzer Sejmab⸗ eue — 9 
geordneten nicht nehmen laſſen, dieſem Abend beisl Uadanten - 
wohnen. ö 1 h das ſch 
Das Feſt eröffnete der Vorſitzende des Lehrer- MUCE ein 
vereins, Herr O. Zielke, mit einer Anſprache, in in Schule 
welcher er den Anweſenden ſeinen Dank für ihr zahl. v ſein, fo 
reiches Erſcheinen aus drückte. Ganz beſonders warmen 55 Lehrer 
Dank zollte er den deutſchen Vertretern in den geſeh“ Dand die 0 
gebenden Körperſchaften und den Mitgliedern des Haupt‘ . in d 
lehrerverbandes. Redner gab der Hoffnung Aus druck, zelnen um 
daß die Beſucher der „Pädagogſſchen Woche“ mi ie Die | 
innerer Zufriedenheit an die Tagung zurückdenken werdelt wollen, ſie 
und wünſchte ihnen den „Bunten Abend“ in frohet Mdern ih 
Stimmung zu verbringen. Nun folgten Reden des uß aber ı 
Herrn P. Doberſtein und des Generalſekretärs Her brenn nun 
Urban. He ungt, fo | 
Herr Urban übermittelte dem Lodzer Lehrerverell N beiden, 
Grüße vom geſchäftsführenden Ausſchuß in, Poſen, 50 Seiten 
Redner betonte, daß es ihm eine innere Genugtuung % Beſtrel 
ſei, die ſtetige Entwicklung des Lodzer Lehrervereins ude beit! 
wahrzunehmen. opfert wer! 


Reichen Beifall fanden die vom Doppelquartett in 9 


des Vereins vorgetragenen Lieder. Bei Geſang un au zur ( 
Vorträgen, bei angeregter Unterhaltung und Tanz blieb Sullen 8 
man noch lange Zeit Gaſt des Vereins. 5 dat eine 9 
ann kann 
Zweiter Tag. als Mitglis 
Vortrag des Herrn Paul G. Münch über das Theme! Ein einhe 
„Fröhlicher Deutſchunterricht“. werden 
Der geſtrige Vormittag war den Vorträgen des Schule we 
bekannten deutſchen Pädagogen, Herrn Paul Geotg Lehrer unk 
Münch aus Leipzig gewidmet. Schon, daß es dell Nachteil a 
Lehrerverein gelungen ift, dieſe geſchätzte Kraft für die Güte mu 
„Pädagogiſche Woche“ zu gewinnen, bildet ein Ereignis unſter Kir 
für Lodz. Die Zuhörer, die aus allen Teilen Polens, s Falten 
jelbjt aus Pommerellen, zur Tagung zuſammengeſtrömt öneres 
ſind, waren von der Vortragsweiſe begeiſtert und vo Gefiht ur 
dem tiefen pädagogiſchen Inhalt erbaut. Durch den ſeſicht ist 
ganzen Vortag zog ſich wie ein roter Faden ſprühen⸗ bedeihen, 
der Humor, den die Zuhörer voll und ganz quittiertel, urch das 
Herr Münch iſt ein eifriger Verfechter der modernen Reicher B. 
Arbeitsſchule und ſo war auch ſein Vortrag ganz vollen Au 
Rahmen dieſer neuen Richtung gehalten. Dieſe neue 

Methode bricht mit den alten üblen Praktiten des Biombere 
mechaniſchen Lernens und des toten Aufnehmens vol Lehrerhrg 
Wiſſen. Der Zweck des Unterrichts ſoll das Wecken ein Bild 
und das Entwickeln der ſchöpferiſchen Kraft im Kinde gegenwärt 
anſtreben. Hierzu eignet ſich in, bedeutendem Maße %ehrerinn 
der Deutſchunterricht, in deſſen Mittelpunkt Münch dingte N 
wie derum den Aufſatz ſtellt. Doch darf fi das zulande 5 
Kind nicht abmühen und abquälen mit toten Themen, insbeſo 0 
mit denen es nichts anzufangen weiß. Nur das, was erband f 
es durch ſeine Sinne aufnimmt, was es erlebt!, gemeinde 
was für es ein Ereignis bildet, ſoll es niederſchreiben. gegen 5 
Zu dieſem Zwecke läßt Münch bereits im erſten Schul Nolwendi 
jahr ſich von den einzelnen Kindern kurze Erlebniſſe das deutf 
(Auffätze l) diktieren, die darnach der ganzen Klaſſe And 
vorgeleſen werden und worüber die einzelnen ihr Gut⸗ Vereins ; 
achten abgeben können. Im weiteren Verlauf den Nzte . 
Schulzeit läßt Münch die Kinder ſelbſt über Ereigniſſe , haft am 
Begebenheiten ſchriftlich berichten. Die einzelnen SHW deulſchen 
ler treten wiederholt als Berichterſtatter für die ganze es die % 
Klaſſe auf. Das iſt lebensfrohe Arbeit und ken ten. Das 
Schwitzen beim Aufſatzſchreiben. Der wichtigſte Pun Leſebuchft 
feiner Methode iſt, daß das Kind am Verbeſſern DE oder Sch 
Aufſätze teilnimmt. 5 Volkes. 
Als unerläßliches Hilfsmittel ſieht auch Münch Linſtellen 

das Bilden der Sinnes werkzeuge zur Erfaſſung der Methode 
Umwelt an. Die Begriffe müſſen den Kindern plaſtiſch Schule ve 
erklärt werden. Als Ergebnis ſolchen Anterrichts hal die Entr 
der Lehrer die Genugtuung, vor ſich Kinder zu ſehen, Bürokrati 
die Freude an ſelbſtändigen ſchriftlichen Arbeiten müſſen wi 
fin den, die ihre Mutterſprache ſchätzen, ſie kennen un deutſche 9 


deren äſthetiſche Feinheiten fühlen. Pflege der Ortho, 0 


Zu erwähnen ſei noch, daß die r die der 
graphie in der Schule ein Kapitel für ſich bildet. — 5 as bi 
Nicht endenwollender Beifall lohnte den Redne appen 
für ſeine äußerſt intereſſanten Ausführungen. weck un 


So begehrenswert uns auch die Arbelteſchuse 
und die obenerwähnte Methode erſcheinen mögen. 1 
iſt es leider doch noch nicht ganz möglich, ſie in vollen 
Umfange in unſeren Schulen einzuführen, da wir noch 115 
tief im Banne der alten Lernſchule und in den ein 
engenden Vorſchriften der Schulbehörde ſtehen. kn 
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giſche 


rſtein und 


2 Der Elternabend. 
Für geſtern abend war ein Elternabend angeſetzt, 
= em zwei der beiten Redner über die Zuſammen⸗ 
1 — von Eltern und Lehrern, Schule und Haus 


d 
chen. Die neue Richtung der Kindererziehung ver⸗ 


hie Dienſt⸗ falle ja ausdrücklich, daß dieſe beiden Erzie hungs⸗ 
egenheiten. en einen Willen haben müſſen, wenn die Er⸗ 
Lehrers ſei, Jehung des Kindes gut werden ſoll. Da nun die 
bekannt zu iz dagogiſche Woche“ im Zeichen der neuen Arbeits⸗ 
tung von e ſteht, jo ift die Veranſtaltung dieſes Elternabends 
nell orien- | Ne unbedingte Notwendigkeit geworden. Dieſe Not⸗ 
3 Innbigteit iſt ganz beſonders bei uns in Lodz zu vers 
1 en, wo Lehrer und Eltern nur bei Elternkonferen⸗ 
nergeſang net bei Feſtlichkeiten miteinander in Berührung 
eſucher der 5 
a 0 Dank dem Umſtande, daß die Lodzer Bevölkerung 
zu einigen Tätigkeit des Lehrervereins voll und ganz einſchätzt 
1 ſah nan Mi anerkennt, haben ſich einige hundert Väter und 
huſſes des di fer aller Bevölkerungsſchichten unſerer Stadt zu 
erinnen IT em Elternabend eingefunden. 
Urban, Als erſter Referent trat Herr Paul Georg Münch 
nd Den 905 Leipzig auf, der über das Thema „Schule und 
r Seiman⸗ s — Hand in Hand“ ſprach. Es muß mit dem 
end beizu 10 anken — führte Redner aus — gebrochen werden, 
N 5 das ſchulpflichtige Kind eine doppelte Erziehung 
8 SEE ae: eine zu Haufe von den Eltern, die andere in 
prache, 0 0 Schule vom Lehrer. Die Erziehung muß einheit⸗ 
ihr zah 90 ſein, ſoll die Arbeit am Kinde von Nutzen fein. 
s warmen 5u. Lehrer müſſen darum mit den Eltern Hand in 
en geieh A5 die Erziehung der Kinder leiten. Der Lehrer 
eg Hane u in die Seele der Väter und Mütter ſchauen 
Aus diu 1 2 denten, um den richtigen Ton zu deren Kinde zu fin⸗ 
oche“ m Pi Die Eltern müſſen ſich aber auch dem Lehrer er: 
en werbe, io yoen, fie dürfen ihm kein Mißtrauen entgegenbringen, 
in froher 05 ern ihm voll und ganz vertrauen. Der Lehrer 
eden bee mw aber auch ſeinerſeits die Eltern verſtehen wollen. 
irs Her 0 nun die Erziehung nicht die erhofften Früchte 
1 * . ſo liegt die Schuld nicht an einer Seite, ſondern 
hrervere enbeden, an Schule und Haus. Zbwiſchen dieſen bei⸗ 
n. Poſen. 35 Seiten muß darum der Sinn der Gemeinſchaſt, 
nugtuung : K Beſtreben zu gemeinſamer, zweckmäßiger Arbeit am 
terberes? cher beſtehen. Alles muß für das Kind getan, ge: 
1 ir eit werden. Kraft, Frohſinn und Güte, und Hand 
elquarte 7 Hand mit den Eltern! Das muß die Hauptbedin⸗ 
ſang 110 9 0 zur Entwicklung, zur Erziehung des Kindes ſein. 
Tanz blie hi ſchen Schule und Haus darf bezüglich der Erziehung 
i zur eine Meinung, nur eine Richtung herrſchen. Nur 
als Wann man die Kinder zu dem erziehen, was ſie 
Thema! Ein itglieder der Geſellſchaft, des Volkes ſein ſollen. 
einheitlicher Weg muß gewählt und beſchritten 
4 des Schule Der Geiſt der Gemeinſchaft muß in der 
1 019 % e walten, da darf keine Verſtimmung zwiſchen 
ul e art und Eltern herſchen, denn das kann oft zum 
1 Oil eil auf das Kind wirken. Kraft, Frohſinn und 
Ereignis 3 Unter K iu die Schule verpflanzt werden, gerade um 
Polens, ds Falt nder Willen. Es gibt kein häßlicheres Bild 
ngeftrömt Se alten in einem Kindergeſicht und es gibt nichts 
nen von e als ein helles, ſtrahlendes und zufriedenes 
110 den geſt cht unſerer Sprößlinge. Ein ſtrahlendes Kinder⸗ 
ſprühen⸗ Oe 19 5 wie Sonnenſchein, und Sonne iſt nötig zum 
littlerten. durch Ki zum Entfalten. Darum: alles für das Kind 
modernen Nei ER as Mittel: Schule und Haus — Hand in Hand. 
anz i volen Beifall lohnte den Nedner füt ſeine pracht⸗ 
jeje neue Aus führungen. f 
ifen de Fron zweiter Redner trat Herr Damaſchke aus 
ens von Lehr eig auf. Sein Vortragsthema lautete: „Unjer 
Wecken ein und‘. Redner gibt an Hand ſtatiſtiſcher Daten 
m Kinde dene Id von der Entitehung, Entwicklung und dem 
n Maße wättigen Stand des Bundes deutſcher Lehrer und 
t Mün din leinen in Polen. Der Lehrerbund iſt eine unbe⸗ 
fih u c Motwendigfeit für das deutsche Schulwesen hier 
Themen, insbe überhaupt und für den einzelnen Lehrer 
as, was der ſondere. Der Lehrerverband iſt kein Zweck⸗ 
erlebt, N er iſt eine Ideengemeinſchaft, eine Kultur: 
ſchreiben hege nde. Der Lehrerbund iſt eine Kampfgemeinde 
1 Schul⸗ Role alle engherzige Pädagogik. Er iſt aus einer 
rlebniſſe das dendigkeit herausgeboren. Er iſt entſtanden, da 
n Klaſſe ders utſche Schulweſen in Polen eines geiſtigen Füh⸗ 
ihr Gut Verei und Beſchützers bedurfte. Die Tätigkeit des 
lauf der de de iſt ausſchließlich der Schule gewidmet. Die 
reigniſſe/ haft er deutſchen Schule kennt die deutſche Lehrer: 
en Schi deulf am beſten. So hat der Lehrerverband dieſer 
ie ganze es 1 Schule ein deutſches Leſebuch geſchaffen, wie 
nd kein forderungen der modernen Richtung verlang⸗ 
e Punkt Leſeb as iſt keine zu unterſchätzende Leiſtung. Die 
ſern det oder nülzage iſt nicht nur Angelegenheit des Lehrers 
8 Volkes chülers, ſondern iſt Gemeingut des ganzen 
Münch Eine Ein weiterer Fortſchritt des Bundes iſt das 
ung det Methode der Unterrichtsweiſe in den Schulen auf die 
plaſtich chule e der Arbeitsſchule. Die alte Abhängigkeit der 
chts ha die Enten Staat und Kirche iſt ein Hemmſchuh für 
u ſehen, Vüror wicklung der modernen Arbeitsſchule. Der 
Arbeiten m e ratismus muß aus der Schule hinaus. Wir 
nen und deulſch ae freie Menſchen, Bürger, Staat werden. Die 
: \hräntier utterſprache iſt ein Mittel zum Zweck. Unbe⸗ 
r Ortho für die d eit der Mutterſprache, das iſt, was der Lehrerbund 
4. — it da eutſchen Schulen erkämpft, denn die Mutterſprache 
Redner ee Ten aller Menſchenerziehung. In 
8 k kraſtigen Worten fkizzie 
ieeſchuſ de Ziele des Te ee Aa 
gen, d it dieſen beiden intere ä 
vollem er zweite Tag der „Hidaggſſhen Woche en Ei 
noch zu Heute finden di a 1 2 : 8 
en ein den Vorträge ſtatt. ee Wehe 


Lod zee Dolle zelfung 


Lokales. 


Belebung in der Textilinduſtrie. Nach den 
Feiertagen iſt eine Belebung in der Lodzer Textilin⸗ 
duſtrie zu verzeichnen, vornehmlich in der Woll⸗ und 
Baumwollbranche. Eine Reihe von Firmen verhandelt 
wegen Ausfuhr nach dem Oſten, ſo daß in Kürze eine 
weitere Aufbeſſerung zu erhoffen iſt. Die Verhandlun⸗ 
gen der Firma Scheibler und Grohmann wegen Export 
von Waren nach China neigen ſich ihrem Ende zu. 
Die Fabriken in Tomaſchow, Zdunſka⸗Wola, Ozorkow 
und Belchatow haben gleichfalls größere Lieferungsauf⸗ 
träge erhalten. 

Herr Landsberg bringt Arbeiter aus Wilna. 
Wie uns mitgeteilt wird, hat der Direktor der Poznan⸗ 
ſkiſchen Werke, Landsberg, für die Plantagenarbeiten 
der Firma 60 Familien aus Wilna verpflichtet, für die 
bereits in Karolew Baracken aufgeſtellt werden. Mit 
dieſer Angelegenheit befaßten ſich die Verbände, die 
beſchloſſen, ſich dieſer künſtlichen Vergrößerung der 
Arbeitsloſigkeit zu widerſetzen. Der Wojewode ſoll um 
die Erlaſſung eines Verbots erſucht werden. (b) 

Arbeitsloſenſektion des Chr. Commisver⸗ 
eins. Wir weiſen nochmals darauf hin, daß heute, 
Freitag, den 9. April, um 7 Uhr abends, eine Ver⸗ 
ſammlung der arbeitsloſen Mitglieder des Chr. Commis⸗ 
vereins ſtattfin det und wird um recht zahlreiche Beteili⸗ 
gung gebeten. 

Vom Bürgerkomitee. Laut Kaſſenbericht des 
Bürgerfomitees zur Unterſtützung der Arbeits loſen find 
im Zeitabſchnitt vom 1. bis zum 31. März l. J. in die 
Komiteekaſſe 17 529,90 Zloty eingefloſſen. In dieſem 
Monat hat das Bürgerkomitee für Milch für die Ar⸗ 
beitsloſen ſowie Drucke 2693,31 Zloty ausgegeben, ſo⸗ 
daß gegenwärtig in der Kaſſe 14 836,59 Zloty ver⸗ 
blieben ſind. . 

Die entlaſſenen Soldaten erhalten Mittage. 
Da die demobiliſſerten Soldaten keine Unterſtützungen 
erhalten ſollen, hat das Bezirkskorpskommando Schritte 
unternommen, damit dieſe Arbeitsloſen unentgeltliche 
Mittage erhalten. Die Ausführung dieſes Planes 
wurde der Fürſorgeabteilung des Magiſtrats übergeben, 
die ihn ſchon in den nächſten Tagen verwirklichen wird. 
Dieſe Arbeitsloſen werden demnach auf Grund ent⸗ 
ſprechender Legitimationen Mittageſſen erhalten. (b) 

Die Mittageſſen ſollen vom 10. d. M. ab verabfolgt 
werden. Die Adreſſen der Lokale find in der Koscluszko⸗ 
Allee 9 im Arbeitsamt zu erfahren. 

Eine ſchöne Wirtſchaft. Wojewode Daromifi 
empfing eine Delegation der Gemeinde Radogoszcz, die 
dem Wojewoden ein Memorandum über die ſanitären 
Zustände in Radogoszez unterbreitete. Es wird darin 
Klage geführt, daß die ſtädtiſchen Spitäler keine Filter⸗ 
anlagen beſitzen, jo daß das ſchmutzige Waller in den 
Fluß fließt. Der Wojewode verſprach, die Angelegen⸗ 
heit unterſuchen zu laſſen. ' 

Beſſere Bahnverbindungen für Lodz. Geſtern 
begaben ſich zwei Delegierte der Lodzer Eiſenbahnver⸗ 
waltung zur Sitzung der Vertreter aller Eiſenbahn⸗ 
direfiionen. Auf dieſer Sitzung in Czenſtochau werden 
die neuen Bahnverbindungen feſtgelegt werden. Die 
Lodzer Delegierten haben die Abſicht eine beſſere Ver⸗ 
bindung der Stadt Lodz mit anderen Induſtriezentren, 
wie Dabrowa und Oberſchleſien zu verlangen. Dieſe 
neuen Verbindungen werden dann am 16. Mai in 
Kraft treten. 

5 Eröffnung einer neuen Boftfiliale. Diens⸗ 
tag wurde die neue Poſtfiliale in der Rzgowſka⸗ 
Straße 7 eröffnet. a 

Vom Handelsregiſter. Die Abteilung des 
Handelsregiſters beim Bezirksgericht trat an eine Kon⸗ 
trolle heran, ob alle Handels: und induſtriellen Firmen 
in der Abteilung regiſtriert find, Den Firmen, die 
bisher noch nicht regiſtriert ſind, droht eine ſtrenge 
Strafe. | | 
inberufih der Männer des Jahrganges 
1905. Die Lodzer Wojewodſchaſt erhielt vom Innen⸗ 
miniſterium eine Verfügung, wonach die Einberufung 
des Jahrganges 1905 im Mai ſtattfinden ſoll. Die 
Vorbereitungsarbeiten ſind bereits im Gange und wer⸗ 
den von den Organen der Polizeikommiſſariate in Ein⸗ 
verſtändnis mit dem Kreisergänzungskommando geführt. 

Falſche Zehnzlotyſcheine. Die Bank Polſki 
macht bekannt, daß falſche Zehnzlotyſcheine mit dem 
Datu des 15. Juli 1924 im Verkehr erſchienen find. 
Die Falſifikate ſind auf gewöhnlichem, weißem Papier 
gedruckt. Die Waſſerzeichen ſind durch Fettdruck ein⸗ 
geprägt. Das Kosciuszkobildnis iſt groblinig. Der 
Druck iſt gröber und wenig ſcharf. Die Unterſchriften 
teilweiſe verſchwommen. Auch die Strafklauſel iſt aus 
anderer Schrift. 

Lodzer auf dem allpolniſchen Schachturnier. 
Wie wir erfahren, werden ſich zu dem in Kürze in 
Warſchau ſtattfindenden allpolniſchen Schachturnier die 
Lodzer Kolſki und Apel begeben. (bip) 

Zwei Finger abgehackt. Der 11 jährige Max 
Dieſterhöft, Annaſtraße 31, hackte geſtern auf dem 
Hofe Holz. Sein kleiner Kamerad, der Yjährige Jan 
Grzelak, half ihm in der Weiſe, daß er die Holzſtücke 
auf den Hackklotz legte. Dabei war er nicht raſch 
genug, ſo daß ihm Dieſterhöft zwei Finger der rechten 
Hand abhackte. Ein herbeigerufener Arzt legte dem 
Verunglückten einen Verband an. (t 

Feſtnahme beim Verſchleiß falſchen Geldes. 
Geſtern gelang es der Geheimpolizei auf dem Lodzer 
Fabrikbahnhof einen gewiſſen Joſef Grawicki aus War⸗ 


ſchau feſtzunehmen, der falſche 50⸗Zloty⸗Banknoten in 
den Verkehr zu bringen verſuchte. 

Ausgeſetzte Kinder. Der Hauswärter in der 
Zachodnia 83 fand im Abort ein Kind weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, das ungefähr drei Monate alt iſt. Er behielt 
das Kind bei ſich, während die Polizei nach der ent⸗ 
arteten Mutter fahndet. — Im Torwege des Hauſes 
Nr. 51 in der Al. des 1. Mai, wurde ein 4 Monate 
altes Kind männlichen Geſchlechts gefunden. Es wurde 
nach dem Findlings heim gebracht. b 

Feſtnahme eines Diebes und Deſerteurs. 
Vorgeſtern bemerkten zwei Beamte des Anterſuchungs⸗ 
amtes auf dem Geyerſchen Ringe drei verdächtige Per⸗ 
ſonen, von denen der eine, Franciszek Gos cik, wegen 
verſchiedener Vergehen von der Polizei geſucht wurde. 
Die beiden gingen deshalb auf Goscik zu und erklärten 
ihm, daß er verhaftet ſei. Goscik leiſtete keinen Wider⸗ 
ſtand, ſon dern verabſchiedete ſich von ſeinen Begleitern 
und ging in Begleitung der beiden Beamten in der 
Richtung nach der Kilinſkiego davon. Plötzlich je doch 
blieb er ſtehen, verſetzte dem einen neben ihm gehenden 
Beamten einen Stoß mit dem Ellenbogen gegen die 
Bruſt, ſo daß dieſer die Beſinnung verlor, und begann 
zu fliehen. Der zweite Beamte nahm ſofort die Ver⸗ 
folgung auf und mit ihm bald die ganze Straße. 
„Haltet den Dieb“ rief man ihm zwar hinterher, doch 
wagte es niemand näher an ihn heranzugehen. Als 
der Flüchtling aber ihm entgegenkommende Polizei be⸗ 
merkte, bog er in das Haus Nr. 19 ein und gelangte 
über die Zäune auf die Kruczaſtraße und von dort auf 
die Rzgowſka, wo er in einen Wagen der Linie Nr. 4 
ſprang. Die Poliziſten erreichten den Wagen noch und 
nahmen dort den Ausreißer feſt. In Feſſeln gelegt 
wurde er ſodann nach dem Unterſuchungsamt gebracht. 
Dort ſtellte es ſich heraus, daß Goscik von der Poſener 
Staatsan waltſchaft des Militärgerichts wegen Diebſtahl 
und Deſertion geſucht wird und außerdem von der 
Pabianicer Polizei, wo er, nach einem Diebſtahl feſt⸗ 
genommen, geflohen war. b 
Betrug. Die am Plac Wolnosci 10 wohnhafte 
Hendla Ringold bemerkte vor dem Hauſe in der Petri⸗ 
kauer Straße 18 zwei Männer, die um etwas handelten. 
Neugierig trat Ringold hinzu und gewahrte, daß einer 
der Männer dem anderen brillantene Ohrringe zum 
Verkauf anbot. Der Käufer wollte aber mit einem 
Wechſel bezahlen, worauf der Händler nicht einging. 
Da wandte ſich letzterer plötzlich an die Ringold und 
bot ihr die Ohrringe für 600 Zl. an. Da der Ringold 
die äußerſt großen Edelſteine gefielen, zahlte ſie die 
geforderten 600 Zl. Freudig eilte ſie mit dem Kauf 
nach Hauſe und zeigte die Brillanten ihrem Manne. 
Wie groß war aber ihr Erſtaunen, als ihr der Mann 
erklärte, daß ſie Betrügern zum Opfer gefallen war, die 
wertlojes Glas als Brillanten verkauft hatten. (k) 
Plötzlicher Tod. Der in der Cegielniana 61 
wohnhafte 69 Jahre alte Majer Weißberg erlitt einen 
Herzſchlag, an dem er verſtarb. b) 
Geſtern verſtarb in feiner Wohnung der 53 jäh⸗ 
rige Emil Neugebauer, Dombrowfkiſtraße 25, am 
Herzſchlag. (£) 

‚ Diebjtahl. Aus der Wohnung des in der Gien- 
fiewiczitraße 52 wohnhaften Joſef Friedberg ſtahlen 
bisher unbekannte Diebe zwei Pelze im Werte von 
1300 Sloty. k 
Ein bemerkenswertes Gerichtsurteil. In 
der Zeromſkiego 11 beſitzt ein gewiſſer Cejlin eine 
Mehrzimmerwohnung, für die er bereits ſeit zwei Quar⸗ 
talen keine Miete entrichtet hat. Deshalb reichte der 
Mitbeſitzer des Hauſes, Roſenblatt, eine Exmiſſionsklage 
gegen ihn und ſeinen Untermieter ein. Das Friedens⸗ 
gericht erließ ein Exmiſſionsurteil, doch legte dagegen 
der Untermieter Berufung ein. Das Bezirksgericht be⸗ 
handelte die Frage nun von dem Standpunkt aus, ob 
einer der Mitbeſitzer des Hauſes einen Mieter auf 
Exmiſſion lediglich in ſeinem Namen klagen könne. Es 
kam zu dem Schluß, daß alle Mitbeſitzer des Immobils 
ſolidariſch als Kläger auftreten müſſen, weshalb es das 
Urteil des Friedensgerichts aufhob. (b) 
Ein Kommuniſtenprozeß. Geſtern hatten ſich 
vor dem Bezirksgericht die Rywka Zajonczkowſka und 
Eſtera Frydman zu verantworten, die des Kommunis⸗ 
mus angeklagt waren. Am 30. September 1925 fand 
im Bezirksgericht ein Prozeß gegen Bemer und Genoſſen 
ſtatt. Ein Polizeiagent machte den Oberpoliziſten der 
Defenſive Kopec auf zwei im Korridor ſitzende Mädchen 
aufmerkſam, die Kommuniſtinnen ſein ſollten. Da beide 
in der Kartothek der politiſchen Polizei notiert waren, 
wurden ſie verhaftet und dem Staatsanwalt übergeben. 
Vor Gericht erklärten beide Angeklagten, daß ſie einem 
Irrtum zum Opfer gefallen ſind. Die Poliziſten wollten 
jedoch wiſſen, daß die Zajonczkowſta eine Schwägerin 
des geflohenen Kommuniſten Mikrowſki, eines Zahn: 
arztes, iſt, wo kommuniſtiſche Beratungen ſtattgefunden 
haben ſollen. Das Gericht verurteilte die Zajonczkowſka 
zu drei Jahren Gefängnis und ſprach die Frydman frei. 
Freiſpruch, weil in Notwehr einen Men⸗ 
ſchen erſchoſſen. Wir berichteten unlängſt von einem 
Aufruhr im Militärgefängnis an der Gdanfkaſtraße 13. 
Der wachehabende Soldat Burak ſchoß damals nach 
dem Fenſter und tötete den Häftling Glaſer. Das 
Gericht ſprach Burak frei u. zw. aus dem Grunde, weil 
urak in der Notwehr geſchoſſen habe. Der Staats⸗ 
anwalt legte aber gegen dieſes Urteil Berufung beim 
Höchſten Gericht ein, welches das Lodzer Militärgericht 
unter Leitung des Hauptmanns Dobrowolſti mit der 
Durchſicht dieſer Angelegenheit beauftragte. Das Gericht 
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beſtätigte nach langer Verhandlung das gefällte Urteil, 
und Burak wurde wiederum freigelaſſen. (9 
Ein gewiſſenloſer Beamter der Kranken⸗ 
kaſſe verurteilt. Geſtern hatte ſich vor dem Bezirks⸗ 
gericht der frühere Beamte der Krankenkaſſe Zygmunt 
Gwardynſki zu verantworten, der angeklagt war, 376,54 
Zloty unterſchlagen zu haben. Das Geld hat Gwar⸗ 
dynſti bis auf 50 Zloty der Kaſſe zurückgezahlt. Er 
wurde zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. (o) 


Dereine + Deranſtaltungen. 


„Eulenſpiegels Ausfahrt“, „Der Fremde“. 
Wir weiſen nochmals darauf hin, daß heute um 8 Uhr 
im Saale des Männergeſangvereins der bereits an⸗ 
gekündigte Theaterabend des Deutſchen Lehrervereins 
ſtattfindet. Aufgeführt werden die beiden Schelmen⸗ 
ſpiele „Eulenſpiegels Aus fahrt“ und „Der Fremde.“ 
Urwüchſiger Humor und natürlicher Frohſinn find Ci: 
enſchaften dieſer Stücke, die allein ſchon genügen, den 
Beſuch zu einem lohnenden zu geſtalten. Die Titel⸗ 
rollen beider Stücke verkörpert Herr Oberlehrer Osw. 
Heſſe. Da Herr Heſſe auch für die Spielleitung zeichnet 
Und die früheren Aufführungen der dramatiſchen Gef: 
tion des Vereins auf durchaus beachtenswerter künſt⸗ 
leriſcher Höhe ſtanden, iſt ein Beſuch der Veranſtaltung 
nur wärmſtens zu empfehlen. 

Ueber „Schuld und Strafe“ ſpricht deute, abends 
8 Uhr, Wienlawa⸗Dlugoszowſki in der Philharmonie, 

Nachmittags vorſtellung für Kinder. Am kommen ⸗ 
den Sonntag, den 11. d. M., findet in der Philharmonie 
eine grohe Nachmlitagsvorſtellung für Kinder ſtatt. Es 
werden drei Luſtſplele für Kinder in neuer Inſzenierung 
von Benedykt Hertz und Wanda Tatarklewicz mit Muſik⸗ 
illuftrationen von Al. Wllinfkt geſpielt, und zwar: „Pan 
kotek byl chory“ in einem Akt, welterhin das beliebte 
Märchen „Rotkäppchen“ in drel Akten, in welchem Ninka 
Wilinſka den herrlichen Tanz mit der Puppe wie auch den 
Schmetterlingtanz ausführen wird, und zum Schluß wird 
der luſtige Einakter „Psotny Ignas“ gegeben. Dieſe Vor⸗ 
ftellung beginnt um 3 Uhr nachmittags. 


Aus Welt und Leben. 


Naphthabrände. In den Naphtalägern von 
„Union Oil Company“ in St. Louis entſtand ein Brand, 
dem 6 Millionen Tonnen Naphtha zum Opfer fielen. 

Zu Tode geprügelt haben zwei jugendliche 
Schlächtergeſellen einen jungen Mann, mit dem fie vor 
einem Lokal am Friedrichshain in Berlin in eine Strei⸗ 
terei geraten waren. Sie ſchlugen den 23 Jahre alten 
Werner Kerntopf zu Boden und bearbeiteten ihn in 
der roheſten Weiſe mit Stiefelabſätzen. Vorübergehende 
Paſſanten wagten es nicht die Rohlinge von ihrem Opfer 
fortzureißen. Als ſich die Beamten des Ueberfallkom⸗ 
man dos dem Tatort näherten, ergriffen die beiden 
Rohlinge die Flucht. Kerntopf wurde ins Krankenhaus 
gebracht, wo er verſtarb. f 

Ein Denkmal für — Pferde. In der Kirche 
von Hampftead {eine orſtadt von London. D. Red.) 
wurde am Oſterſonntag ein Denkmal für die im Welt⸗ 
krieg getöteten Pferde enthüllt. 

Ein närriſches Teſtament. Der kürzlich ver 
ſtorbene, wegen ſetner ſellſamen Einfälle weit über die 
Grenzen Deulſchlands hinaus bekannte Millionär R. Obody 
hat die Welt durch ſein Teſtament wiſſen laſſen, daß der⸗ 
jenige in den Beſitz ſeines Rieſenvermögens gelangen ſoll, 
der die verträumte Konditorel in einem ungenannten ſächſi ⸗ 
ſchen Ort findet und ihre Verkäuferin heiratet, in der der 
Millionär den beiten Kaffee feines Lebens getrunken hat. 
Die einzige Spur, die R. Obody den Millionen-Sudern 
zeigt, iſt feine Angabe, daß er an einem April ⸗Nachmiltag 


Vorgeſtern verſchied unſer Mitglied 


Guſtav Schneider 


im Alter von 49 Jahren. Der Verſtorbene gehörte unſerer Partei ſeit 
ihrer Gründung an und nahm an allen Kämpfen und Arbeiten der 
Partei aktiven Anteil. 


gerechte Sache. 


Sein Findenken werden wir ſtets in Ehren halten! 
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 10. d. M., um 3½ Uhr 
vom Trauerhauſe Karolaſtraße 24 aus, ſtatt. i 


Der Dorftand der Ortsgruppe Lodz Zentrum 
der D. S. A. P. f 


Als Vertrauensmann unſerer Oets⸗ 
gruppe erfüllte er mit Eifer und Begeiſterung die ihm auferlegten 
Pflichten. Das Wohl der deutſchen Arbeiterſchaft in polen war fein 
Leitgedanke, dem er feine perſönlichen Intereſſen gern unteroroͤnete. 
Wir verlieren in dem Verſtorbenen einen tüchtigen Kämpfer für unſere 


Lodzer Dollezeltung 


des Jahres 1925 in jenem Cafee war und daß die Ver⸗ 
käuferin ihm beim Bezahlen mit lieblicher Stimme ſagte: 
„Nu mei Hoaſe, hasde's nicht baſſend?“ — Um etwaigen 
Betrügern von vornherein das Handwerk zu legen, hat der 
Erblaſſer ſeinem Notar in Zeugen ⸗Gegenwart den betref,⸗ 
fenden Ort und das gemeinte Lokal genannt. Uebrigens 
wird ſich der Notar zur Erledigung eines beſonderen Auf. 
trages des Verſtorbenen in dieſen Tagen nach dem ſuchenden 
Ort begeben. 

Die neueſte Großſtadt Deutſchlands: So⸗ 
lingen. Wiederum wird Deutſchland um eine Großſtadt 
reicher werden. Die bekannte rheiniſche Induſtrieſtadt 
Solingen wird ſich mit ihren Nachbargemeinden Ohligs, 
Wald, Höhſcheld und Gräfrath zu elner Einheitsgemeinde 
verſchmelzen, die etwa 132000 Einwohner zählen wird. 
Die Notwendigkeit der Zuſammenlegung hat ſich daduich 
ergeben, daß Sollngens Nachbargemeinden, die hauptsächlich 
von Arbeitern und Angeſtellten bewohnt werden, während 
der elgeniliche Sitz der Induſtriellen Solingen felber iſt, die 
kommunalen Laſten nicht mehr allein aufbringen können 

Verkauf engliſcher Strafanftalten. In Laufe 
der letzten zwanzig Jahre konnten in England infolge der 
abnehmenden Kriminalität einige Strafanſtalten geſchloſſen 
werden. Und da feit dem Weltkrieg die Sträflingszellen 
leer und leerer wurden und die Umwandlung der Straf 
anſtalten in Aſyle für Obdachloſe infolge der geringen 
brlilſchen Obdachloſigkeit auch nicht mehr notwendig iſt, 
werden jetzt in England, nach einer Meldung der „Times“, 
vier Strafanſtalten zum öffentlichen Verkauf angebolen, 
ohne daß ſich bisher ein Käufer gemeldet hälte. Wie ſehr 
die engliſche Kriminalität abnimmt, ſollen nachſtehende 
Zahlen dartun: Während im Jahre 1914 in England noch 
21560 Menſchen wegen ſchwerer Delikte beſtraft wurden, 
waren es im Jahre 1925 nur 13841. Die Zahl der 
wegen geringer Dellkte Verurteilten betrug im Jahre 1914 
92149 Perſonen, im vergangenen Jahre bloß 20 032. 

Bon einer ägyptiſchen Pyramide abgeſtürzt. 
Dr. Karl Muſti aus Prag ſtürzte von einer der Pyramiden 
von Gizeh ab, als er bereits ein Viertel des Abſtieges 
zurückgelegt hatte. Er rollle bis zum Fuß der Pyramide, 
wo er tot liegen blieb. 

Der Führer einer Menſchenfreſſerbande iſt 
nach einer Meldung aus Liberia in Afrika von der fran⸗ 
zöſiſchen Kolonialpolizei verhaftet worden. Aus mehreren 
Dörfern in der Umgebung von Liberia waren in der letzten 
Zelt Männer, Frauen und Kinder unter höchſt verdächligen 
Beglelterſcheinungen verſchwunden. Nun iſt durch das Ge⸗ 
ſtändnis des Führers der Menſchenfreſſerbande feſtgeſtellt 
worden, daß ſeine Leute die Dorfbewohner entführt, gelötet 
und verſchlungen haben. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 
Achtung, Vorſtandsmitglieder! 


Heute, Freitag, den 9. April, abends 7½ Uhr, 
findet im Lokale der Redaktion eine Sikung des 
Hauptvorftandes ſtatt. Vollzähliges und Pünkt⸗ 
liches Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich. 

Der Vorſitzende. 


Achtung Sänger, Lodz: Zentrum! 


die Sänger werden erſucht zur heutigen Seſangſtunde 


pünktlich und recht zahlreſch zu erſcheinen, zwecke Vorbereitung 
zum Trauer⸗ Ständchen des verſtorbenen Genoſſen J. Schneider, 
N Der Vorſtand. 

Morgen, Sonnabend, den 10. April, um 7 Uhr abends, 

findet die ordentliche nung ftatt. Das Erſcheinen der 

aktiven und paſſiven Mitglieder iſt unbedingt erforderlich. 
Der Vorſtand. 


Achtung, Dramatiſche Sektion! — Lodz⸗Zentrum. 
Die übliche Probe der dramatiſchen Sektion findet morgen 
Sonnabend, den 10. d. Dite,, um 8 Uhr abends, im Redaktions- 
lokal, Petrikauer Straße 109, ſtatt. 


—— — 


führung am Saaleingange von 6 Uhr ab zu haben. . 
Ardi Späne tung! 
Chemiſche Reinigung im Haufe 


Waſchmittel für Wolle, Baumwolle, Seide, Tüll, Gar⸗ 
dinen, zartfarbene Stoffe, Stickereien und dergleichen. 


Wollſachen ſchrumpfen nicht ein. 1515 ta 3, . 
Generalvertrieb d. d. Drogerie and, eee 
Petrikauer 157, Hofe, links, Parte 
* 


Arno Dietel, Lodz, 


Nr. 88 
1 
Das Ofterfeft der D. S. A. P., Ortsgruppe Zglerz 
am 5.1. mts. fiel wider alles Erwarten günſtig aus. Das Lok! 
des Rirchenmännergeſangvereins „Concordia“ (ein Saal und 155 
Nlebenräume) wor bis auf den letzten Platz gefält. dle eier 
wurde mit dem Tlede „Ueber den Sternen“, welches der unlendt 
gegründete gemiſchte Chor der Fugendorganifation vortrug, kluge 
leitet, Hierauf ergriff Gen. Treichel das Wort und begrüßft im 
Namen des Vorſtandes der Orts gruppe Agierz alle erſchieneneß 
Säfte, insbeſondere die Vertreter der Fugendorganfjation Lol 
Zentrum, Redner wies ferner auf den zweifahen Kampf Hin, ben 
wir als foziale.und nationale Minderheiten hlerzulande zu ve, 
haben. Die Lauhelt der Mitglieder muß verſchwinden, es AM 
ganz befonders die Jugend aufzuklären, denn in der Jugend lie 5 
die Zukunſt. Redner ſchloß die Anſprache mit einem örelmellge“ 
Hoch auf öie d. S. R. P. Hierauf erteilte der Dorfitende der on N 
gruppe, Gen. Schlicht, dem Vorſſtzenden der Eodzer Jugen 
organffation, Gen. Kloſe, das Wort, der in einer längeren nr 
ſprache auf oe aufklärende Arbeit hinwies, die geleiftit ie 
muß. Redner überbrachte auch Grüße von der Lodzer Jug 
organffation fowie vom Hauptvorſtonde. Ruch in Zukunſt will 10 = 
Eodzer Ortsgruppe ihre Vertreter zu ahnlichen Veranſtaltungen 
nach Zolerz entſenden. “ 


1 


Auch das Deranftalten gemeinfamer AM 
flüge ins Freie während des Sommers wurde vom Aedner angt⸗ 
ſchnſtten. Hierauf folgten der Reihe nach drei Couplets und ar 
„der Ueberſtadtreſſende“ — O. Wutke, „Das Lied von der Blede — 
E. Wutke, „Ob's wahr iſt“ — O. Wutke, ſowle zwei Aufführungen; ö 
„Beſuch um Mitternacht” (Srame, Kufel, Einöner, Schimke, Saul) 
und „Der Löwe bricht aus“ (E. Wutte, ©. Wutte, Schlſcht, Mer 
Eubnan, Scherch). Der reiche Beifall der Gaſte zeigte, wie gelung 1 
die Stücke geſpielt wurden. Die junge dromatifche Sekllon 0 
wirklich mehrere talentvolle, vlelverſprechende Mitglieder. Nach 1. 
Erſchöpfung des Programms folgte Tanz und gemütliches Den 
fammenfein bie zum Morgen. Das Feſt kann in jeder Hinſicht ö 
gelungen bezeichnet werden und wird noch lange allen Anmefenden 
in Erinnerung bleiben. Abt. 


Ortsgruppe Mexandrow. 

Am Sonntag, den 11. April l. J., um 3 Uhr nachmttteat 
findet im Varteilotale eine Mitglleberverſammlung mit Neuwan 
der Verwaltung ſtatt. Fin der Verſammlung nimmt ein Ve 
des Hanptoorftanden tell. Vouzähliges Erscheinen der Mitolleber 
erwartet der Vorſtand. 


r ———7çꝙ— ñ— ———————— — 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.40 
7. April 8. April 
Belgien —.— 29,85 
Holland 325.70 337.75 
London 39.49 40.95 
Neuyork 8.10 8.40 
Paris 28.20 29.35 
Prag 24.07 24.95 
Zürich 156.57 162.65 
Italien 32.65 33.90 
Wien 114.61 119.10 
Züricher Börfe. 
7. April 8. April 
Warſchau 64.50 62.50 
Paris 18.00 18.04 
London 25.21,2 25 18 
Neuyork 5.18, 5 5.17,7 
Belgien 19.25 20.10 
Italien 20.86 20.88 
Berlin 1.23,4 1.28,8 
Wien 73.20 73.22 
Spanien 73.35 78.25 
olland —.— 207.87 
openhagen 185.80 186.60 
rag 15.97½ 15.37 ½ 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Um 8. April wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 29.00 
rich 62 50 
erlin 42.88 43.46 
Auszahlung auf Warſchau 43 99—43 71 
Kattowitz 48 (4-43.86 
Poſen 49.85—44 11 
Danzig 37.4357. 57 
Prag 982 50 


Verleger und verantwortlicher Schriſtleller: Stv. Z. Nuk. 
Druck: J. Baranowſtl, Lodz, Petrikauerſtraße 109. = 


Deulſcher Pohrerverein zu Lodz. 


Heute, Freitag, den 9. April, um 8 Uhr abends, veranſtallet die dramatische 8 j 
Sektion des Vereins im Saale des Männergejangvereins, Petrikauet 2 


Straße 243, einen 


Zur Aufführung gelangen zwei Schelmenſplele von Fr. Lienhard: 2 
1. „Eulenſpiegels Ausfahrt“ in 3 Aufeügen F 
2. „Der Fremde“ in Auzuge. 1 


Spielleitung: Oberlehrer Oswald Heſſe. 1 


Karten im Preiſe von 1 bis 4 Zloty find im Vorverkauf in der Dro“ 
gerie des Herrn A. Dietel, Pelrikauerſtr. 157, und am Tage der Auf 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 88 
— 


Rechte und Pflichten 


eines Völkerbundsmitgliedes. 


Braſilien hat kürzlich in den Genfer Verhand⸗ 
lungen über die Aufnahme Deutſchlands in den 


Voölkerbund bewieſen, daß es die Rechte eines Mit⸗ 


gliedes des Völkerbundes in jeder Hinſicht in An⸗ 
ſpruch nimmt. Wenn ſich das gleiche Land feiner 
lichten als Völkerbundsmitglied eben ſo klar be— 
wußt wäre, wären vielleicht darüber keine Worte 
Dies iſt jedoch keineswegs der Fall. 
Im Gegenteil; Während Braſilien in Genf nach⸗ 
drücklich zum Ausdruck brachte, daß es in bezug 
nuf feine Rechte nicht hinter den anderen Staaten 
durückſtehen will, richtet es ſich zu Hauſe fo ein, 


daß es auf dem Gebiet der Pflichten ſo ziemlich 


Hinter allen Partnern zurückſteht. Entgegen feiner 
Migliedſchaft beim Völkerbund und beim Interna⸗ 
klonalen Arbeitsamt hat es die Verfaſſung des 
andes im Laufe der Jahre durch neue Geſetze 
derart verſtümmelt, daß fie zur Zeit als toter Bud): 
abe betrachtet werden kann. Beſonders ſcharf geht 
de Regierung gegenüber Fremden vor, gleichviel 
ob es ſich um politiſche Flüchtlinge handelt oder 
nicht. Auf Grund vieldeutiger Formeln hat der 
Staat die Möglichkeit, jeden anſäſſigen Fremden, 
der ihm aus irgend einem Grunde unerwünſcht iſt, 
des Landes zu verweiſen. Beteiligung an einem 
treik kann für jeden eingewanderten Arbeiter die 
ſofortige Ausweiſung zur Folge haben. Jede Pro 
paganda für den Sozialismus iſt ausgeſchloſſen. 
nem im Jahre 1923 zur Annahme gelangten 
Preſſegeſetz zufolge kann jeder, der in einer Zeitung 
m der Regierung Kritik übt, gefangen geſetzt 
werden. Während drei Jahren herrſchte im Zen— 
kum des Landes der Belagerungszuſtand. Laut 
erfaſſung beſteht allerdings das Verſammlungs⸗ 
und Vereinsrecht, die Unternehmer find jedoch in 
er Lage, jede Arbeiterverſammlung, die „eventuell“ 
enen Streik beſchließen könnte, durch Polizeigewalt 
auflöſen zu laſſen. 
Beſonders tüchtig iſt die bräſtlianiſche Regie— 
rung auf dem Gebiete der Zenſur, die fo weit 
geht, daß alle Poſtſendungen aus und nach dem 
uslande geöffnet werden und das Briefgeheimnis 
aufs ſchimpflichſte verletzt wird. Schon 
früher haben wir auf dieſe unhaltbaren Zuſtände 
hingewiesen, die Verhältniſſe haben ſich jedoch bis 
getz nicht weſentlich gebeſſert. 5 
1 Das Sekretariat des J. G. B. hat deshalb 
lürzlich an den braſilianiſchen Innenminiſter einen 
rief gerichtet, in dem u. a. ausgeführt wird: 


Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 


von Hans Dominik. 
(2. Foeiletzung.) 
„Hab' ich dich doch endlich, mein Freund“, kam es 
elbligeſpräch von feinen Lippen. „Zwar nicht in 
Samen Fäuſten, in denen ich dich gern hätte. Aber deine 
decliche kenne ich jeßt .. und die ſind schlimmer, als ich 
lende. Georg wird Augen machen, wenn ich ihm ſchnel⸗ 
er als die liebe Polizei volle Aufklärung über den Täter 
s Es dürfte jetzt auch Zeit fein, Ifenbrandt etwas 
on meinen Beobachtungen in den Staaten zu erzählen 
90 » und von der Melle, die der Burſche da fpielt. 
alenbrandt! Iſenbrandt! Du fpielft ein größeres Spfel, 
Enden ahnſt ... Hier ift meine Arbeit für heute zu 


Er wollte ſich eben dem Innern der Stadt zuwen⸗ 


10 als das plötzliche Halten eines Autos vor der Bot⸗ 
a ien noch einmal ftillftehen ließ. Er kniff die Augen 


1 um in der unſicheren Beleuchtung beſſer zu 
Yet Eine Dame, deren hoher Wuchs die Europäerin vers 
1 verließ din Wagen und ſchritt, von einem granhaari⸗ 
1 Diener begleitet, durch den Vorgarten in das Haus. 
u einem Umwege begab ſich Wellington Fox noch ein 
al auf den Buürgerſteig vor der Votſchaft. Als er den 
tn erreichte, kam die Beſucherin mit ihrem Diener 
985 wieder aus dem Gebäude. Ein dichter Schleler 
dedarg ihre Züge. Aber Wellington For ſtarrte den 


eiden nach und ſtarrt f 
ſchwunden war. ſtarrte noch, als das Auto längſt ver 


„Hallo! Was war das? Werden deine Augen 


a ſchwach, Wellington? Vor einer Minute hätte ich noch 


iſchworen, daß der Diener 


ein alter, 
war. Und ſetzt hatte grauhaariger Burſche 


ex ſchwarzes Haar. So ſchwarz wie 


Lodzer Volkszeitung 


DIESE 


— 


„Verſchiedene Male mußten wir bereits die 
Erfahrung machen, daß unſere Korreſvondenzen und 
Publikationsſendungen an befreundete Organiſationen 
in Braſilien von den Behörden zurückgehalten 
werden und ihren Beſtimmungsort nicht erreichen. 
Sie werden begreifen, daß uns dieſe Tatſache ins 


PP — 


Aus der Karikaturenmappe. 


Abg. Ignacy Daszynſki 


einer der Senioren der polniſchen Sozialiſten, der ſchon 
als Abgeordneter im öſterreichiſchen Parlament als Führer 
der Arbeiterſchaft einer der populärſten Männer war. 


— — — 


höchſte Erſtaunen verſetzt, da ein ſolches Verhalten 
keineswegs mit dem Geiſt des Teiles XIII des 
Friedens vertrages in Uebereinſtimmung ſteht ... 
Wir geben der Hoffnung Ausdruck, daß Ihre Re⸗ 
gierung in Zukunft darauf achten wird, daß ſich 
der Austauſch ſchriftlicher Korreſpondenzen ohne 
Verhinderung oder Verzögerung vollziehen kann“. 

Hoffentlich wird die braſilianiſche Regierung 
auch in dieſem Sinne mehr als früher ihr „großes 
Intereſſe für den Völkerbund und ſeine Ziele“ 
bekunden! 


Wir treffen uns wieder.“ 


* * 
* 


Der Präſident Dr. Reinhardt ſprach in der Direk⸗ 

torlumsſttzung der Europäiſchen Stiedlungsgeſellſchaft: 
„. . Über die wirtſchaftlichen und techniſchen Erfolge im 
letzten Jahre gibt der Bericht des Auflichtsrates der Ge 
ſellſchaft ein anſchaullches und erfteullches Bild. Ste ten 
nen ihn ja alle. Ich möchte nur die wichtigſten Punkte 
hervorheben. Die Schmelzarbeiten daben mit 3 6 Milltar⸗ 
den Kubikmeter Waller die Ziffer des Vorſadres um 600 
Millionen übertroffen. Die Zahl der europätſchen Siedler 
auf unſeren Gebieten hat ſich, die ruſſiſchen nicht mitein⸗ 
gerechnet, um 200000 vermeh et, die auf etwa 50000 
Quadratkilometer Neuland angeſetzt ind. Auf das Geſell⸗ 
ſchaftskapital von einer Milliarde Pfund Sterling wird eine 
Dividende von 6 Prozent in Ausſicht gestellt. Die Börſe 
bewertete unſere Aktien ſchon ſeit dem Bekanntwerden des 
neuen Tynotherms nach dem Verfahren unſeres Herrn 
Iſenbrandt mit 150 Prozent des Nennwertes. Sie können 
an Ihre Staaten nur Erfreuliches berichten. 
i Die Ausſichten für die Zukunft find ebenfalls gün ⸗ 
fig. Ich ſage nicht ehr günstig,, denn ein voller Erfolg 
könnte unſeren Arbeiten nur beſchieden ſein, wenn wir auch 
im Quellſyſtem der Flüiſſe ſchmelzen dürften, die im chine⸗ 
ſiſchen Ilidreieck entſpringen und in unferem Gebiet mün- 
den. Ich berſhre hler eine heikle Frage, über die Herr 
Iſenbrandt ihnen näheren Vortrag halten wird. Herr 
Iſenbrandt hat das Wort.“ 

Als dieſer ſich erhob, füllte ſich der Raum mit 
Spannung. Man wußte, daß jetzt etwas kam. 

„Meine Herren! Ich will nur ganz kurz auf die 
heutigen gewalifamen Anſchläge auf unſere Treſore zurück 
kommen, um idnen zu jagen: Das war gelbe Arbeit. Der 
Raub der Analyſen und Syntheſen des neuen Dynotherms 
ft mißlungen. Der Vorfall zeigt aber, wie gut es iſt, daß 
wir die Fabrikation des neuen Dynotherms nicht wie die 


Freitag, den 9. April 1928 
F ͤ vb 


Meugruppierung der Dritten 
Internationale. 


Die Eommuniftiihe Internationale hat den Be- 
ſchluß gefaßt, die ruſſiſchen bommuniſtiſchen Parteien 
nach dem Syſtem der Geuppeneinheiten zu reorgani- 
ſieren. Dadurch ſoll die Wirbſambeit der Sufammen- 
arbeſt der Parteien in denjenigen Ländern geſteigert 
werden, die ähnliche wirtſchaftlche oder geographiſche 


Oerhältniſſe haben. So follen alle baltischen Länder 


eine Gruppe bilden, ehenſo Japan, Kanada und die 
Dereinigten Staaten eine andere. Deutſchland ſteht 
für ſich und iſt in Beine Gruppe eingeſchloſſen. 


Parteitag der holländischen 
Sozialdemokratie. 


Dee Parkeitag der holländischen Sozjaldemo⸗ 
Eratie fand zu Oſtern in Kokterdam ſtatt. Der 
Parteivorigende Dliegen, der mit Abſchluß des 
Parteitages wegen ſeſnes hohen Alters bon feinem 
Amte ſcheidet, bam in feiner Begrüßungsanſprache 
auch auf die politiſche Lage in Europa zu ſprechen. 
Die Wahl Hindenburge, fagfe er, fei zueeſt als 
Totenglocke für die junge deulſche Republib erjchienen, 
aber die zwölf Millionen Unterfchriften für das Dolbs⸗ 
begehren bedeuten ein Dolksurfeil für die deutſche 
Republik, die einer der feſteſten Pfeiler des 
Weltfeiedens ſei. 

Im Namen des holländiſchen Gewerlſchafts- 
bundes begrüßte Stenhuie den Parteitag und unter- 
ſteich die enge Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen Partei 
und Gewerkſchaft. Die Berichte des Parteivor- 
ſtandes und der Fraktion führten zu einer lebhaften 
Ausſprache. Der Dorjißende der Kammerfraktion, 
Albarda, ſtellte die Entwicklung der innerpolitiſchen 
Lage jeit dem Kücktritt des Miniſteriums Colijn am 
11. November dar und hob mit großer Genugkuung 
hervor, daß durch die Tabtie der Partei eine Rüd- 
Behr dieſer Regierung unmöglich gemacht werde. 


Die Religionskämpfe 
in Indien. 


Neue Zuſammenſtöße in Kalkutta. 


nach den mitteleuropälſchen Gebirgen verlegt haben. 
längere Transportweg wird durch die viel geringeren bes 
nötigten Mengen reichlich aufgewogen. 


Der zweite Anſchlag iſt leider gelungen. Die Pläne 
für die Beſetzung und Bearbeitung des chinelliden Ili⸗ 


Der 


gebietes find fort ... in chineſiſchen Händen. Diplo: 
matifhe Verwicklungen find ja nicht zu befürchten, da dle 
Gelben daraufdin keine Vorſtellungen machen können. 
Aber dae Beſte daran, die Ueberraſchung, ift verloren, 
Wir würden alſo gegebenenfalls einen vorbereiteten Gegner 
finden. 

Und doch ...“ Die Geſtalt des Sprechers ſtraffte 
id. Seine Mlenen ſchienen gewandelt.“ Das waren nicht 
mehr die Züge eines Gelehrten und Erfinders. Die Augen 
eines großen Mannes waren es, die einen Kampf um Sein 
oder Nichtſein mit einem übermächtigen Gegner ſchauen. 
Die ſchmalen Lippen feſt zuſammengepreßt, die Rechte auf 
der Tiſchplatte zur Fauſt geballt, fo ſtand er da in ſekun⸗ 
denlangem Schweigen. 

„Und doch ...“ Wie eine Fanfare hatten die 
Worte durch den Saal geklungen und jedes Ohr aufhorchen 
gemacht. 

„Wir mülfen das Ilidreleck haben!“ 

Der Vertreter Englands nickte. 

„Keinen Krieg!“ Der Muffe rief es und ſprang er⸗ 
regt auf. 

: „Wir find als nächſte Nachbarn des Gelben Reiches 
am beiten über die Machtverhäliniſſe informiert. Wollen 
Sie die blühenden Fluren Turkeſtans in Wülten und 
Ruinen verwandelt ſehen? Soll die Arbeit eines Dezen⸗ 
niums umfonft geweſen fein ?“ 

Lebhaftes Stimmenge wirr erfüllte den Saal. Die 
Meinungen waren geteilt. In erregtem Für und Wider 
platzten die Anſichten aufeinander. 


(Fortſeßung folgt.) 


2 (Beiblatt) 


Religiöje Schwärmer in Litauen. 


Unter dem Namen Vituamibe iſt in Litauen eine 
religiöſe Sekte entſtanden, deren Gründer ein gewiſſer 
Schidlauskas iſt. Dieſer neue Religionsftifter hat auch 
bereits feine eigene Bibel heraus gegeben. Nach dem 
von ihm entworfenen Glaubenbekenntnis iſt Gott die 
Quelle alles Guten, ihm ſteht als Prinzip des Böſen 
„Pikulis“ gegenüber, ein Dämon aus der altlitauiſchen 
Sagenwelt. Zu den weiteren Lehren der ſeltſamen 
Sekte gehört u. a. noch folgendes: die Gleich berechtigung 
der Menſchen wird geleugnet, ſie zerfallen viel⸗ 
mehr in Gruppen von ſehr verſchieaenem Wert, am; 
höchſten ſtehen die Arier. Miſchehen mit niedriger 
ſtehenden Völkerſchaften verbietet der Prophet, im übri⸗ 
gen iſt aber den Anhängern ſeiner Sekte die Viel⸗ 
weiberei geſtattet, bzw. den Frauen die Verbindung 
mit vielen Männern. Außerdem hat der Stifter der 
Sekte ein ſehr verzwicktes religiöjes Zeremoniell ausge: 
arbeitet. Er erklärt, nat er ſich mit ſeiner neuen Lehre 
an die ganze Menſchheit wende, daß er aber in litaui⸗ 
ſcher Sprache ſchreibe, weil dieſe die älteſte ariſche 
Sprache ſei. 


Anbeter des Schnapfes 
und des Teufels. 


In feiner Höhle in Oakland in Kalifornien wurde 
vor kurzem der greiſe Einſtedler Marcario Timon er⸗ 
mordet aufgeſunden. Man hat ſchon früher gemunkelt, 
daß der Einſiedler einen ſchwunghaften Handel mit ge⸗ 
ſchmuggeltem Branntwein betrieb, Jetzt ſtellt ſich 
heraus, daß er ein Teufelsanbeter war. Die Polizei 
fand nämlich bei dem Toten ein mit Blut geſchriebenes 
Schreiben an den „allmächtigen Luzifer“, das Timons 
Unterfchrift trägt. Es lautet: „Ich beſchwöre dich, bei 
meinem Gebet anweſend zu ſein und mir deinen Mund 
der Weisheit und des Wiſſens zu leihen, auf daß ich 
das Geheimnis entdecke, das mir Macht verleiht über 
meine Feinde. Ich will dich als meinen Herrn und 
Gott anerkennen, wenn du mich die Kunſt lehrſt, daß 
alle meine Wünſche in Erfüllung gehen. Als Bürg⸗ 
ſchaft meiner Worte habe ich dieſen Brief mit dem Blute 
meiner Adern geſchrieben.“ 

Man fand ferner einer geheimnisvolle Karte, die 
in einem ſymboliſchen Weltkreis „Seine Sataniſche 
Majeſtät“, umgeben von ſieben tanzenden Teufeln zeigt. 
Aus gewiſſen Anzeichen geht hervor, daß der Einſiedler 
nach dem „Satansſtein“ geſucht hat, der ſeinem Beſitzer 
ungeheure Reichtümer und Macht über ſeine Feinde 
verleihen ſoll. Auf dem Boden lag der Kadaver einer 
Ziege, die Timon dem Teufel geopfert haben dürfte, 
eine Flaſche Schnaps, und eine Liſte von Einwohnern 
San Franzis kos und Oaklands. Die Polizei iſt ſich 
noch nicht klar darüber, ob die Verzeichneten dem Ein⸗ 
ſiedler als Satansanbeter oder als Branntweinkäufer 
nahegeſtanden haben. Es ſcheint jedenfalls feſtzuſtehen, 
daß Timon von Satansanbetern dem Satan zum Opfer 
gebracht wor den iſt. 


Sport. 


Die Beſetzung des Berliner Sechstagerennens. 
An dem geſtern abend in Berlin begonnenen 16. Sechs⸗ 
tagerennen nehmen folgende 14 Mannſchaften teil: 1. Beeck 
mann Caton (Amerika), 2. Sergent⸗Louet (Frankreich) 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(14. Fortſetzung.) 


„Ja, wo foll ich anfangen? Schön war es — ſchön! 
Diefe Fahrten im Mittelmeer — — die Woche in Algler 
und Aegypten — — aber das Schönſte war doch der 
Anfang der Reiſe. Der Herbſt in Steiermark und in Tirol, 
als wir den ſtolzen Hirſch, die Gemſen jagten. Was iſt 
da Aegypten mit feinem fremden Reiz, was iſt die Riviera 


gegen die Majeftät der Berge, gegen unſeren grünen Wald. 
— Heimweh batte ich manchmal danach — —“ 

Der junge Forſtmann bemerkte die Wirkung feiner 
Worte auf die Mutter. Nein, das liebe Geſicht follte heute 
nicht trüb blicken. Schnell ſprach er weiter, um den Ein- 
druck zu verwiſchen. Mit atemloſem Intereſſe lauſchten 
Mutter und Schweſter ſeinem Bericht. Die Zeit verging 
im Fluge. 

„Ihr wißt ja, daß ich anfangs wenig erfreut war — 
trotz der großen Vorteile, — an Stelle des erkrankten 
Zabler den Herzog auf ſeiner großen Reiſe beglelten zu 
müſſen. Doch heute iſt es mir nicht leid. Der Herzog 
war von großer Freundlichkeit — mir iſt es wahrhaftig 
nicht ſchwer geworden, Mutterle.“ 

Sie ſtrich über ſeine kräftige Hand. 

„Du dummer, ſtolzer Bub.“ 

„Und jetzt kommt nun die Ueberraſchung, die Beloh⸗ 
nung: alſo ſeit geſtern bin ich wohlbeftallter Förſter in 
Steinfurt! Es war doch mein größter Wunſch, Mutterle, 
du weißt's! Ich bin dort allein in dem fauberen, neuen 
Haufe mitten im Walde. Die Oberförſterei iſt eine 
Stunde davon.“ 

Seine Augen ſtrahlten; 
dieſe Ausſicht beglückte. 
unter den Dreien. 

Still ſaß die Frau da und lauſchte, die Hände im 


man ſah ihm an, wie ihn 
Eine allgemeine Freude war 


ToDhb zer Dole ze llung 


3. Linari⸗Binda (Itallen), 4 M. Buyſſe Bauer (Belgien, 
Deutſchland), 5. Debaets⸗Saldow (Belgien, Deuiſchland), 
6. Frederick Lorenz (Belgien, Deutſchland), 7. Standaert⸗ 
Hahn (Belgien, Deutſchland), 8 Knappe⸗Rleger (Deutſch⸗ 
land) 9. Gottfried Junge (Deutſchland), 10. Koch Miethe 
(Deutſchland) 11. Mühlhoff⸗Hürtgen (Deutſchland) 12. Loh⸗ 
gardt⸗Behrendt (Deutſchland), 13. Schrage⸗Häußler (Deutſch⸗ 
land), 14. Pohl Martin (Deutſchland) 


L. 
Aus dem Reiche. 

Pabianice. Die Lifte 6ſind Endeken. 
Geſtern ſprach beim Lodzer Wojewoden Darowſti eine 
Delegation des Nationalen Volksverbandes vor, die 
gegen den Magiſtrat, der bekanntlich von der D. S. A. P., 
P. P. S. und N. P. N. gebildet wurde, Attacke ritt. Die 
Delegation war der Meinung, daß der Magiſtrat eine 
ausſchweifende Wirtſchaft führe. Die „Pat“, die uns 
dieſe Nachricht übermittelt, ſagt nichts davon, welche 
Meinung der Wojewode dabei vertreten hat. 

Die „Wirtſchaftskreiſe“, die unter dieſer Masle 
zu den letzten Wahlen gingen und ſechs Mandate er⸗ 
hielten, haben ſich nun als Endeken entpuppt. Luſtig 
iſt nur der Umſtand, daß auch Pabianicer, die ſich als 


Deutſche ausgeben, zu dieſer Geſellſchaft gehören. 


— Eine Delegation der Pabianicer 
jüdiſchen Gemeinde ſprach geſtern beim Woje⸗ 
woden Darowſki vor und forderte die Ausſchreibung 
von Neuwahlen für die Gemeinde. Sie legte dabei 
ein entſprechendes Memorial vor. 

Warſchau. Autounglück des Präſi⸗ 
denten der Börſe. Stanislaw Lubomirſkt, der 
Präſident der Warſchauer Börſe, iſt unweit von Gar⸗ 
wolin einem Autounglück zum Opfer gefallen. Das 
Auto ſtürzte bei einer Biegung in den Chauſſeegraben, 
wobei Lubomirſki ſchwere Verletzungen davontrug. 

Thorn. Die beiden Banditen, die am 
15. Februar durch ihre Flucht ag die wüſte Schießerei 
in den Straßen die Stadt Thorn in ſo große Aufre⸗ 
gung verſetzt hatten, ſind vor einigen Tagen endlich von 
der Polizei geſtellt worden. Bekanntlich waren durch 
die Kugeln der Banditen ſ. Zt. viele Paſſanten ver⸗ 
wundet und ein Polizeifunktionär getötet worden. Die 
beiden langgeſuchten Verbrecher hielten ſich in Lenczycy 
auf. Als die Polizei zu ihrer Verhaftung ſchreiten 
wollte, ſchoß ſich der eine eine Kugel in den 
Kopf, während der zweite ins Gefängnis über⸗ 
führt werden konnte. 

Kattowitz. Ein „verdienſtvoller“ Mör⸗ 
der. Der Banditenführer Gorka, der während der 
Plebiſzitzeit einen engliſchen Sergeanten erſchoſſen hatte 
und zu lebenslänglichem Kerker verurteilt wurde, ſpäter 
aus dem Gefängnis in Mainz entflohen war, hatte ſich vor 
dem Gericht in Kattowitz wegen Totſchlags und verſuchten 
Einbruchs zu verantworten. Unter Würdigung ſeiner 
„Ver dienſte“ während der Aufſtandszeit wurde 
er freigeſprochen. 

Lemberg. Verurteilung eines Ukrai⸗ 
ners. Der Soldat des 19. Regiments Filas Waſyl 
betrieb Politik und agitierte auch mit großer Energie 
unter ſeinen Kameraden für ſeine Anſichten. Das 
Lemberger Bezirksgericht fand Waſyl des Staats verrats 
ſchuldig, der darin beſtand, daß der Angeklagte Sol⸗ 
daten und Zivilleute in eine Geheimorganiſation hin⸗ 
eingezogen hat, die einen Aufſtand der Ukrainer gegen 


ihr Bub, ihr ſchöner, ſtolzer Bub war zufrieden! 

„Nun hört weiter, was ich gedacht — Ihr kommt 
zu mir, ich habe Platz genug! Mutterle ſoll es fetzt 
gut haben. Das Geſchäft iſt ja vorteilhaft verkauft, wie 
ihr ſchriebt.“ 

„Ja, ſeit erſtem Mai iſt Mutterchen Rentnerin! Wie 
ſtolz das klingt! An das Nichtstun hat ſie ſich aber in 
den vier Wochen noch gar nicht gewöhnen können. Täglich 
iſt ſte bei Fräulein Schlütter und hilft ihr.“ 

„Sie muß ſich doch erſt einarbeiten und muß mit 
der Kundſchaft bekannt werden! Sie hat einen anftän⸗ 
digen Preis gezahlt.“ 5 i 

„Und nun ruhſt du dich aus, liebes Muttchen!“ rief 
das junge Mädchen, „ich ſuche mir eine Stelle.“ 

„Das eile nicht fo Kind. Jetzt erholſt du dich erſt — 
dieſen Sommer bleiben wir zuſammen.“ i 

„Sobald als möglich kommt ihr zu mir!“ wieder 
holte Erich. „Dieſe Wohnung wird aufgegeben, und 
Muttchen ſorgt für mich; dann ſpare ich eine Haushälterin 
— und auch elne Frau. Dle kann ich noch nicht ernähren.“ 
Er lachte, daß die weißen Zähne unter dem dunklen 
Bärtchen blitzten. „Lorchen verdient auch eine Belotn ng, 
da fie ihr Examen fo gut beſtanden dat — ich hätte es 
ihr gar nicht zugetraut, daß ſie fo geſcheit ift!“ ſcherzte er. 

„Ach, wenn Papa das alles noch erlebt hätte,“ 
meinte Lore finnend, „wie würde er ſich über uns gefreut 
haben! 
gar nicht auf ihn beſinnen.“ 

Die Blicke von Mutter und Sohn trafen ſich und 
verſtändnisvoll nickten ſie ſich zu: ſo ſollte es bleiben. Nur 
Lori ahnungslos laſſen! 

Seit drei Wochen waren Frau Maria und ihre 
Tochter Hausgenoſſen des jungen Föiſters. 

Jeden neuen Tag empfingen die beiden Frauen wie 
ein köſtliches Geſchenk — der Mutter war es ſo wunder 
voll, dieſes Ausruhen nach ſo vielen, arbeitsreichen Jahren, 
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Polen bezweckte, und verurteilte ihn zum Tode 
durch Erſchießen. Waſyl legte aber im Höchſten 
Militärgericht Berufung gegen dieſes Urteil ein, do) 
hat dieſes Gericht die Berufung abſchlägig beſchiedeſ, 
jo daß das Urteil rechtskräftig blieb. Zugleich mit 
dieſem Entſcheid drückte das Höchſte Gericht den Wut 
aus, daß infolge Mangels verbrecheriſcher Abſichlel 
der Verurteilte Begnadigung verdiene und ſchlägt eine 
Beſtrafung zu 10 Jahren ſchwerer Gefängnishaft vo 
Wie wir erfahren, teilte der Staatspräſident die Mel 
nung und begnadigte Waſyl im Sinne des Vorſchlages 
des Höchſten Gerichts. 


Krakau. Eine neue Unterſchlag ung! 
affäre. Auf dem Hauptbahnhofe find große ih. 
bräuche aufgedeckt worden, die ſich ein findiger Kaſſietet 
zuſchulden hatte kommen laſſen. Der Kaſſierer DE 
kaufte Fahrkarten 2. Klaſſe und ſtellte an ihre Slelle 
in die Fächer Suppenbons für die Arbeilsloſen. Den 
Erlös für die Karten ſteckte er in die eigene Tasche 
Dieſe Schwindeleien betrieb er ſeit längerer Zeit. Vol 
geſtern nun mußte ſein Stellvertreter aus einem Fach N 
eine ganze Reihe von Fahrkarten verkaufen. Unter 
dieſen Karten befand ſich auch ein Suppenbon. Auf 
dieſe Weiſe kamen die Mißbräuche zutage. Der die; 
biſche Kaſſierer wurde verhaftet. 


Wielun. Feuer. Die Frau des Landwilſed 
Wojciech Sobol zündete die Lampe an und ſtellte e 
auf den Tiſch, worauf fie zu ihrer Nachbarin hinüber, 
ging. Da der Docht der Lampe zu hoch geſchraul!“ 
war, entſtiegen dem Zylinder Funken, die bald DE 
Fenſtergardinen in Flammen ſetzten. Das Feuer erg 4 
auch den Fenſterrahmen, drang nach außen und ſetze 3 
das Strohdach in Brand. Der Feuerſchein lockte die 
Nachbarn herbei, welche ſofort die Löſchaktion auf“ 
nahmen. Während derſelben drang die Hausfrau u 
das brennende Haus ein, um ihr kleines Kind, das 
der Wiege lag, zu retten. Dabei gerieten ihre Kleine 
in Brand, die Mutter erlitt ſchwere Brandwunden und 
konnte nur mit Mühe aus dem Feuer gerettet werden 
Das Kind iſt verbrannt. 9 
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und für Lore gab es nichts Schöneres, als das ſorgenloſt 
Herumſtreifen im Walde. 1 
Und doch laſtete es auf Maria, wenn fie an die 
Zukunft der Tochter dachte. Dieſe Feiertage nach ſo tange 
Arbeltsjahren hätte fie ihr am liebſten für immer gegönn 
Aber ſie mußten doch ein Ende nehmen, denn Lore Br 
darauf angewleſen, ſich ihr Brot ſelbſt zu verdienen. er 
ſprach auch ſchon davon, daß fie ſich nun bald um 115 
Stellung bemühen wolle, ehe fie ſich an eine ſtaatlich 
Schule anſtellen ließ, wollte fie ein oder zwei Jahre W 
einer Familie als Erzieherin tätig fein, . f 
Sie inſerlerte in einem vielgelefenen Blatt, und Lol? 
war nun voller Erwartung. Erich brachte mehrere zu 
fpäter vom Poſtamt des Dorfes Steinfurt ein Päckchen 
Briefe mit, die fie alle zufammen laſen. 4 
Unter diefen Briefen war einer, der Frau Marid} 
Herzſchlag ſtocken ließ: er kam aus „Schloß Lengeſen. 
und war unterzeichnet mit „Gräfin Lella Allwörden » % 
ſpitzigen, dünnen, manirierk großen Buchſtaben ſtand auf 
dem zartgrauen, lila umrandeten Bogen zu leſen: 0 


„Wertes Fräulein Berger, 


ich bin nicht abgeneigt, Ihrem Angebot näher zu bes 4 
Meine drei Kinder find zu unterrichten, zwei Töchter 
von dreizehn und zehn Jahren, ſowle ein Knabe 18 
fieben Jahren. Wollen Ste mir gefälligſt Ibre Gehal 10 
anſprüche mitteilen, fowie Ihre Zeugniſſe und Photogrop 4 
einſenden. Eintritt würde 15. September erfolgen. 19 
Diefes Schreiben [hob Frau Marla unbemerkt ihren, 
Sohne zu. Der las es durch, prehte die Lippen ane 
ander und ſchüttelte den Kopf. Sie nickte trotzig, N 
Augen glühten, das Geſicht war bleich. ren 
Lore ſeufzte; fie war arg beſchäftigt mit ih e 
Briefen und hatte der Mutter ſonderbares Verhalten 9 
nicht bemerkt. A 
„Ach, ja, wer die Wahl hat, hat die Qual — , 


3350 
Hier, nach England, zu einer deutſchen Groß kaufmann?“ 
FForlſezung 


familie, das wäre —“ jolgt.) 


